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Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 
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Abonnements 


für die f IR und März u 

orner Preſſe“ nebſt illu onntagsbeilage 
2 5 zum Preiſe von Mk. 140 a Poſtproviſion 
oder Abtrag entgegengenommen von allen Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, den Landbriefträgern und der Expe⸗ 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. 

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die 
illuſtrirte Sonntagsbeilage von BEER ab nach⸗ 
geliefert. 


Schutz dem Handwerk! 

Die ſog. Halder Beſchlüſſe des vorigen Sommers, welche 
vornehmlich eine Reorganiſation des Handwerkerſtandes er⸗ 
ſtrebten, ſind bekanntlich als zu „ſtaatsſocialiſtiſch“ durch das 
mächtige Wort des Hauptführers der Centrumspartei von der 
Tagesordnung der letzten Düſſeldorfer Katholikenverſammlung 
beſeitigt und als eine unverbindliche Privatarbeit bezeichnet 
worden. Der Grund dafür war, daß die Verſammlung der 
katholiſchen Socialpolitiker auf dem Schloſſe Haid in Böhmen 
zu wenig den kirchenpolitiſchen Sonderverhältniſſen Preußens 
Rechnung getragen hatte. Statt deſſen betonte die Düſſel⸗ 
dorfer Katholikenverſammlung den religiös⸗ſittlichen Charakter 
der ſocialen Frage und forderte zur Löſung derſelben nicht 
nur das „einträchtige Zuſammenwirken“ von Kirche und 
Staat“, ſondern namentlich, daß vorweg „der Kirche und 
ihren Inſtituten die volle Freiheit für die ſociale Wirkſamkeit 
zurückerſtattet werde.“ 

Der katholiſche Socialpolitiker und der Centrumspartei 
angehörige Landtagsabgeordnete Franz Hitze hat ſich trotzdem 
nicht abhalten laſſen, in einer Brochüre mit dem Titel 

„Schutz dem Handwerk!“ die ſociale und ſpeciell die Hand⸗ 

werkerfrage vom rein ſocialpolitiſchen, wiſſenſchaftlichen und 
praktiſchen Standpunkt zu behandeln und bei aller Werth⸗ 
ſchätzung der ſocialen Wirkſamkeit der Kirche und trotz aller 
Uebereinſtimmung mit dem Centrum in kirchenpolitiſchen 
Fragen die rein weltliche Seite der Handwerkerfrage und die 
Aufgaben, die dem Staate auf dieſem Gebiete zurückfallen, 
zu behandeln. Jedes Ding zu ſeiner Zeit, denkt er mit 
Recht, und darum hält er es für unrecht, die ſociale Frage 
mit der kirchlichen zu verquicken: auch hier iſt „Arbeits⸗ 
theilung“ nöthig, und ſo unterzieht er ſich ſeinerſeits der 
Arbeit, als Socialpolitiker die Momente zu beleuchten, welche 
für den Schutz des Handwerks durch die ſtaatliche Geſetz— 
gebung ins Gewicht fallen. 

Wie ſeine Parteigenoſſen hierüber denken, mag dahinge⸗ 
ſtellt ſein. Nach unſerer Meinung verdient aber jeder ehrlich 
gemeinte Verſuch, etwas zur Löſung der ſocialen Frage bei⸗ 
zutragen, volle Beachtung, von welcher Seite er kommt und 
wenn auch die entwickelten Ziele weit abweichen von den An⸗ 
ſchauungen, die man ſich ſelbſt über dieſe Dinge gebildet hat. 


* Paderborn 1883, Verlag der Bonifacius -Druckerei. 


Hitze tritt für „obligatoriſche Innungen“ ein. Dieſelben 
ſind aber für ihn kein politiſches Schlagwort, ſondern er ver⸗ 
ſucht die Nothwendigkeit derſelben tiefer zu begründen und 
ihnen ſogar noch einen über den vulgären Sprachgebrauch 
hinausgehenden reicheren Inhalt zu geben. Ihm kommt es 
vor Allem auf die ſociale Bedeutung des Handwerkerſtandes 
in der heutigen Geſellſchaft an, und wer die Klagen über 
den Zerfall des Handwerks für berechtigt hält, — und aus 
dieſer Ueberzeugung heraus iſt ja auch das Geſetz über die 
facultativen Innungen vom 18. Juli 1881 entſprungen, — 
wird mit ihm der Meinung ſein, daß der Handwerkerſtand 
vor Allem gegenüber dem capitaliſtiſchen Großbetrieb zu ſchützen 
und zu erhalten iſt. Hitze verlangt, daß dem capitaliſtiſchen 
Großbetrieb Schranken geſetzt werden, nicht daß derſelbe ver⸗ 
nichtet werde, ſondern daß er mit ſeiner Macht nicht über⸗ 
greife auf die gegenwärtig noch dem Handwerksbetrieb zuge⸗ 
hörigen Productionsgebiete, und dies könne nur durch eine 
Organiſation des Handwerks geſchehen, welcher die Vortheile 
des Großbetriebes zugänglich gemacht werden, ohne daß da⸗ 
durch die Nachtheile deſſelben auf die neue Organiſation 
übergehen. 

Mit anderen Worten: die Vortheile der Maſchine und 
der Arbeitstheilung ſollen in den Dienſt der Innung geſtellt 
werden; die Innung ſoll den Einkauf der Rohſtoffe beſorgen, 
jedes Innungsmitglied ſoll ſein Handwerkserzeugniß ſelbſt ver⸗ 
kaufen, um nicht den Zwiſchenhändler zu ernähren und fett 
zu machen, und nur nebenbei ſollen die Innungen auch Ma⸗ 
gazine errichten, für welche die Handwerker bei mangelnder 
eigener Beſtellung arbeiten. Das Handwerk ſoll lokal orga⸗ 
niſirt werden, jede Commune — in Bezug auf Handwerks⸗ 
erzeugniſſe — ihr eigenes Wirthſchaftsgebiet bilden, welches 
vor der Concurrenz von außen geſchützt wird. Die Innung 
allein könne Production und Abſatz in Einklang bringen. 
Ständige Gewerbe-Commiſſionen ſollen für weitere Bezirke 
die Beziehungen zwiſchen Conſumenten und Producenten 
regeln. Die Production ſoll alſo genoſſenſchaftlich fein, die 
Innung, die eventuell unter dem Zwang der Commune ſteht, 
ſoll eine Rohſtoff⸗, Magazin⸗ und Productionsgenoſſenſchaft 
werden. In einer ſolchen Organiſation liege — ſo meint 
Hitze — ein Schutz gegen die wirthſchaftlichen, ſittlichen und 
ſocialen Schäden des Fabrik⸗ und Magazinweſens. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſollen nicht nur zwiſchen dem einzelnen Handwerker 
und Kunden die perſönlichen Beziehungen gepflegt, ſondern 
auch ein auf ſittlicher Grundlage beruhendes Verhältniß 
zwiſchen Meiſter, Geſellen und Lehrling hergeſtellt, durch die 
engen Beziehungen auch für die ſittliche Erziehung der letzteren 
geſorgt werden. Confeſſionelle Innungen hält er nicht für 
an der Zeit. Beſtehende fabrikmäßige Betriebe, die in das 
Handwerk hinübergreifen, ſollen durch den Staat exproprürt 
werden, und damit die Innungen auch materiell gut fundirt 
ſind, was für die Einkäufe von Rohſtoffen und Maſchinen 
nöthig iſt, ſoll der Staat ihnen durch amortiſirbare Vorſchüſſe 
zu Hilfe kommen. Auch der Credit muß ſtändiſch organiſirt 
ſein, zu welchem Zwecke eine „Innungsbank“ zu errichten iſt, 
für welche wiederum Credit bei der Reichsbank zu erſchließen 
iſt und welche „Waaren-Noten“ bis zu je zwei Drittel des 


Pechvogel und „Auſttker 


Von Maria Rebe. 
Fortſetzung 
II. 


Tummle deinen Gaul, 
Stehend Waſſer wird klein und faul. 

Sutermeiſter. 

Was Wilhelm in nächtlicher Stunde prophezeit, war ge⸗ 
kommen. Meiſter Lang ſteht mit einem Paar Schuhen vor 
ſeinem Neffen Paul und erklärt ihm: „Dem Herrn Doktor 
Wener mußt Du die Waare bringen; er wohnt in der Lang⸗ 
ſtraße Nr. 19 im zweiten Stockwerk.“ 
Vor den Läden huſchte der Lehrbube ohne Säumen vor- 

bei, nicht einmal das Rheiniſche Schaufenſter mit: feinen Bil⸗ 
dern und Spielſachen feſſelte ihn; fo gings mit dem Hinweg 
recht gedeihlich. Er klopfte, und auf das etwas von fern her 
klingende „Herein“ trat er in eine Stube, in welcher ein 
ſchönes Klavier einen eigenthümlichen Gegenſatz zu den ein- 
fachen Geräthſchaften bildete. Der gelehrte Herr Doktor 
ſteckte den Kopf zwiſchen die Thürſpalte des Nebenzimmers 
und rief: „Wart nur, Junge, ich komme ſogleich.“ Da 
aber Dr. Wener gerade mit einer ſehr wichtigen Arbeit be⸗ 
ſchäftigt war, erwies ſich das „Sogleich“ als ſehr dehnbar, 
hatte er doch Schuhe und Jungen total vergeſſen. Verführe⸗ 
riſch lockten die Taſten des aufgeſchlagenen Inſtruments. Paul 
barg anfänglich die Hand unter ſeine Schürze, um der Ver⸗ 
ſuchung zu widerſtehen. aber der Perpendickel der Wand⸗ 
uhr fort und fort tict. „Komm nur!“ „Komm nur!“ 
ſo folgte der Schuſterjunge der ſo oft wiederholten Einladung. 
Er wußte kaum wie? ſaß er ſchon auf dem Drehſtuhl — 
und nun war alles für ihn vergeſſen; ſein ganzes Sehnen, 
ſeine Freude, ſeine Luſt fanden Ausdruck in den Melodien, 
welche die kleinen Pechhände dem Flügel entlockten. 
Doktor Wener ſtand unter der Thür und horchte mit 
Verwunderung dem lebendigen Spiel des Schuſterjungen. 
Dieſer dachte von weitem nicht an den Beifall des Gelehrten; 
er wußte überhaupt nichts mehr von der Welt, Pechbude und 
Werkſtätte, all ſein ihm ſo widerwärtiges Daſein war ver⸗ 
ſunken; er weilte in den Regionen, für welche ſein ganzes 


Weſen geſchaffen ſchien. 


„Büblein, wer biſt Du?“ unterbrach ihn endlich der 
Doktor, indem er ihn auf die Schulter tippte. 

„Ich? ich — ich bin — —“ ſtammelte erſchrocken der 
Knabe, die ſchönen braunen Augen bittend zu dem Herrn 
aufſchlagend. 

„Du biſt ein kleiner Künſtler!“ ergänzte lachend der 
Profeſſor. „Aber ſag mir nun: wie heißt Du?, wie kommſt 
u zum Schuhmacher Lang?“ 

Paul erzählte ſeine Geſchichte und verſchwieg die Abnei⸗ 
gung nicht, welche ihm der von ſeinem Onkel für ihn gewählte 
Beruf einflößte: Er ſchloß mit der fröhlichen Ausſicht: „Nächſte 
Oſtern brenn ich dann durch; da kommt mein Wilhelm daran.“ 
„Weißt Du denn auch, kleiner Durchbrenner, was mit 
Ausreißen los iſt? Wo willſt denn hin?“ 

„Ich geh' dann zu der Mutter“, war des Knaben Antwort. 
„Die kann Dich nicht brauchen; was will die arme Frau 
mit einem großen Jungen machen, der ſein Brod nicht ver⸗ 
dienen kann? Du mußt geſcheidt ſein, Paul. Blos den 
Spatzen iſt's erlaubt, das Brod von der Fenſterſimſe zu picken, 
und wenn die Kirſchen reifen, zu ſtehlen. Mit Dir ſteht's 
anders. Dein Onkel iſt ein vernünftiger Mann und ob Dir 
deſſen Handwerk angenehm iſt oder nicht, ſo glaube ich, Du 
ſollſt dabei bleiben und es aas lernen. Laß das mit dem 
Durchbrennen, es thut ſein Lebtag nicht gut.“ 

Paul ſah zu Boden, als wolle er Stecknadeln in den 
Dielenritzen ſuchen. Erſt als Herr Wener ihm die Hand auf 
den Kopf legend ſagte: „Sieh mich an, Kind!“ erhob er den 
Blick, aus dem ſo viel Weh hervorbrach, daß es dem Mann 
zu Herzen ging. 

„Was ich geſagt, Paul, das iſt mein Ernſt. Es iſt gut, 
daß der Menſch in ſeiner Jugend das Joch trage. Auch ich 
bin denſelben Weg gegangen. Glaub mir, Kind, es iſt ein 
ſeliger Weg. Verſprich mir, daß Du die nächſten Schuhe, die 
ich ae verfertigen wirſt.“ 

1 = will!“ ſagte Paul mit thränenden Augen. 

„Das iſt brav, Kind, das iſt brav!“ ermunterte Dr. 
Wener, des Schuſterjungen Krauskopf ſtreichelnd. „Nun will 
ich Dir auch etwas verſprechen: ich will Dir Klavierunterricht 
geben. Doch 5 8 b Bedingungen. Nur wenn 


dem 


Schätzungswerthes der unter der Innungsbank befindlichen 
Handwerksproducte ſoll ausgeben dürfen. 

Daß dieſe weitgehenden Vorſchläge, welche unſer geſammtes 
modernes Wirthſchaftsleben von Grund aus umgeſtalten wür⸗ 
den, jemals in dem vom Verfaſſer befürworteten Umfange 
Verwirklichung finden könnten, wird der letztere ſelbſt ſchwer⸗ 
lich annehmeg wollen. Die von ihm entwickelten Gedanken 
ſind aber inſofern beachtenswerth, als ſie, ſoweit es ſich um 
die von den Innungen zu verfolgenden Zwecke und Beſtre⸗ 
bungen handelt, diejenigen Anſchauungen wiedergeben, von 
denen bei der reichsgeſetzlichen Reform des Innungsweſens 
ausgegangen iſt. Das Normalſtatut, welches von dem Reichs⸗ 
amt des Innern für die neu zu bildenden und umzugeſtal⸗ 
tenden Innungen in Vorſchlag gebracht worden iſt, beſagt 
daſſelbe, was Hitze will: „die Errichtung eines gemeinſamen 
Rohſtofflagers, einer gemeinſamen Verkaufshalle für die 
Innungsmeiſter, die Beſchaffung verbeſſerter Werkzeuge und 
Apparate, die Anſchaffung von Hilfsmaſchinen zur gemein⸗ 
ſamen Benutzung, ſowie die Errichtung einer Vorſchußkaſſe 
für die Innungsmeiſter.“ 

Freilich waltet zwiſchen dem Reichsgeſetze vom Jahre 
1881 und den Hitze'ſchen Vorſchlägen der grundſätzliche Unter⸗ 
ſchied ob, daß Dasjenige, was letztere auf dem Wege des 
Zwanges ſchaffen wollen, nach dem Reichsgeſetze durch die freie 
Thätigkeit der Innungsgenoſſen erreicht werden ſoll. Sache 
der letzteren wird es ſein, zunächſt zu beweiſen, daß der Hand⸗ 
werkerſtand noch die Fähigkeit und Kraft beſitzt, aus ſich 
heraus lebensfähige corporative Gebilde des Kleingewerbes zu 
ſchaffen und zu erhalten. Erſt wenn dieſer Beweis geliefert 
und dargethan worden iſt, daß das deutſche Handwerk eine 
ſolche Lebensfähigkeit noch in ſich birgt, ohne welche keine 
Innung — mag ſie auf freiwilligem Beitritt oder auf Zwang 
beruhen — auf die Dauer denkbar iſt, wird ſich über eine 
Erweiterung der Befugniſſe und Rechte der Innungen reden 
laſſen können. 


VPolitiſches. 

General Gordon und der neue Sultan von Darfur 
haben am 26. d. die Reiſe nach Khartum angetreten, dem 
General Gordon wurden von der Regierung 100000 Pfd. 
zur Verfügung geſtellt, wovon derſelbe zur Mitnahme alsbald 
40 000 baar ausgezahlt erhielt, die Auszahlung des Reſtes 
ſoll ſpäter erfolgen. 

Ein Korreſpondent der Köln. Ztg. in Suakim giebt 
unter dem 3. Januar eine ergötzliche Schilderung der Zu⸗ 
ſtände in der Hafenſtadt: 

„Jetzt haben wir fünf engliſche Kriegsſchiffe hier und 
wir können ruhig ſchlafen. Ueberhaupt haben wir bisher von 
Aufregung wenig gemerkt, zumal wir nicht ſo furchtſamer 
Natur ſind, wie die Griechen und Aegypter. Erſtere haben 
auch mehr Urſache, für ihr theures Leben zu fürchten, da ſie 
die Eingeborenen ſchmählich behandeln. Uns „Germani“ 
oder „Nim ſawih“ achtet man weit mehr, und ich glaube 
kaum, daß uns etwas geſchehen würde, ſelbſt wenn wir etwa 
auf der Jagd mit den Beduinen zuſammenträfen. Wie ſich 
die Sache hier geſtalten wird, wer weiß? Die vielen Schiffe, 


der Onkel durchaus mit Deinen Leiſtungen auf dem Hand- 
werk zufrieden iſt, werde ich's thun; und dann habe ich keine 
andere Stunde übrig, als im Sommer von 5—6 Morgens 
und im Winter von 6 bis 7 Uhr. Nun geh, mein Kind, 
ein richtiger Schuſterjunge muß fix in ſeinen Beſorgungen 
ſein.“ — Paul ging. 

„Meiſter Lang“, erklärte einige Tage ſpäter Dr. Wener 
dem Onkel Schuhmacher, „Ihr Neffe intereſſirt mich, es ſteckt 
etwas ganz beſonderes in dem Kerlchen.“ 

„Das mag Gott wiſſen, Herr Doktor, was in dem ſteckt; 
ein ordentlicher Schuhmacher einmal nicht. Hab' ſchon manchen 
Buben dreſſirt, aber ſolches Zeug noch nicht unter die Hände 
ekriegt.“ 
€ „Glaub's wohl, Meiſter“, lachte der Profeſſor, „fie laufen 
nicht Dutzendweiſe herum, die Buben wie Paul. In dem Buben 
ſteckt ein Genie, aber es muß hart werden, ehe das Talent, 
das er hat, zu ſeinem Recht kommen darf. Machen Sie einen 
tüchtigen Schuhmacher aus ihm; das Uebrige findet ſich dann ſchon.“ 

„Das ſagen Sie, Herr Doktor; aber mit all Ihrer Ge⸗ 
lehrſamkeit brächten Sie nichts in einen Jungen, der anſtatt 
auf Pechdrath und Sohle zu ſehen, am Tag den Wolken nach⸗ 
lugt und am Abend in die Kugel ſtarrt, bis ihm die Augen 
überlaufen. 
Schweſter willen nicht, die auf der Welt nichts mehr hat, als 
ihre zwei Kinder.“ 

„Wir wollen's einmal zuſammen probiren, Meiſter“, 
ermuthigte Herr Wener den Schuſter. „Ich habe ihm Klavier⸗ 
unterricht verſprochen, doch nur unter der Bedingung, wenn 
Sie mit ſeinen Leiſtungen zufrieden ſind. Dann noch Eins: 
laſſen Sie ihrem Neffen Zeit zu weiterer Ausbildung in ver⸗ 
ſchiedenen Fächern. Für die Gelegenheit will ich ſorgen. 


Glauben Sie mir, Mann, Sie werden einſt die Mütze lüften, 


wenn ſie von Paul ſprechen hören. Aber Schuſter muß er 


werden, ſonſt iſt er zu weich für das, was auf ihn wartet.“ 


„Wahrlich, ein eigener Anfang zur Künſtlerlaufbahn! 
Wollen ſehen, was das Pro’ 't des gelehrten Herrn für Früchte 
bringt“, murmelte der Mein „indem er in etlichen Kraft« 


zügen die Pfeife wieder in Gang brachte, welche durch die 
(Fortſ. folgt.) 


Unterredung mit Dr. Wener erloſchen war. 


Klopfen ſollte man ihn, aber ich thu's um meiner 
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fehen übrigens nicht danach aus, als wenn fie gleich wieder 
abreiſen oder nur den Rückzug aus dem Sudan decken wollten. 
General Gordon gilt nicht für einen Rückzugsmann. Was 
eben für uns unangenehm, iſt die Theuerung der Lebensmittel 
und die Schwierigkeit, ſolche zu erhalten. Nur Feigen und 
Datteln ſind billig Eben kommt ein Engländer von der 
Illuſtrated London News und bittet um Photographien für 
ſeine Zeitung. Was ſind das für Berichterſtatter! Der eine 
bleibt an Bord, weil er Angſt hat, ans Land zu gehen, der 
andere verſteht nichts als Engliſch, kein Wort Arabiſch, ein 
dritter fragte mich, ob eine Dompalme eine Mimoſe ſei! 
Sartorius Paſcha beſtürmt uns um Photographien; er läßt 
uns intereſſante Aufnahmen machen; ſeine Begrüßung des 
Groß⸗Schechs Mohammed Osman, der von Kairo gekommen 
iſt, den Mahdi bekämpfen zu helfen; Offiziersgruppen, Lager, 

efeſtigungen u. ſ. w Heute ſtellte er mir ſeinen eigenen 
größeren Apparat zur Verfügung, da er kein Objektiv dazu 
habe. Da er gern einen Photographen mit ins Feld nehmen 
will, ſo habe ich bei meiner Kenntniß der Kunſt eingewilligt, 
ihn zu begleiten. — Als Salamy Bey, der Direktor der 
Telegraphenlinien dahier, eine Reiſe nach Maſſaua und von 
da nach Kaſſala oder Berber machen ſollte, kam er erſt zu 
uns, um ſich auf unſern Karten die Telegraphenlinien aufzu⸗ 
ſuchen und ſich von uns die Entfernung zwiſchen den verſchie⸗ 
denen Punkten berechnen zu laſſen, weil er weder Karten hatte 
noch damit umzugehen wußte! Das ſind ägyptiſche Zuſtände.“ 

eutſches Reich. 
® 0 — 28. Januar 1884. 

— Se. Majeſtät der Ka iſer hatte den geſtrigen Vor⸗ 
mittag im Arbeitszimmer mit Erledigung von Regierungs- 
Angelegenheiten zugebracht und ſpäter den Vortrag des Hof- 
marſchalls Grafen Perponcher und des Geheimen Hofrathes 
Bork entgegengenommen. Nachmittags empfing Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe den General-Feldmarſchall und Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen Frhrn v. Manteuffel, welcher ſich vor feiner Ab⸗ 
reiſe nach Straßburg abmeldete, und hatte eine Konferenz mit 
dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums, Miniſter des 
Innern, v. Puttkamer. Im Laufe des Tages hatten zunächſt 
der Prinz Wilhelm und ſpäter der Kronprinz im Kaiſerlichen 
Palais Beſuche abgeſtattet. Das Diner nahmen die Kaifer- 
lichen Majeſtäten dann um 5 Uhr allein ein. Heute Vor⸗ 
mittag empfing Se. Majeſtät nach einer gut verbrachten Nacht 
zu Vorträgen den Hofmarſchall Grafen v. Perponcher und 
ſpäter den Geheimen Hofrath Bork, arbeitete Mittags von 12 
Uhr ab über eine Stunde mit dem Wirkl. Geheimen Rath v. 
Wilmowski und ertheilte Nachmittags dem Kammerherrn Ihrer 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, Freiherrn 
von Loön, eine Audienz. Vor dem Diner, welches die Kaiſer— 
lichen Majeſtäten allein einnahmen, konferirte Seine Majeſtät 
der Kaiſer mit dem Staatsſekretär Grafen von Hatzfeldt. Das 
Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt, wie wir erfahren, 
heute vollſtändig zufriedenſtellend und die Heiſerkeit faſt gänzlich 
geſchwunden, ſo daß Allerhöchſtderſelbe in wenigen Tagen gänzlich 
wiederhergeſtellt ſein wird. 

— Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Baden 
kam geſtern Vormittag von Potsdam nach Berlin und ſtattete 
gleich nach ſeiner Ankunft im Kaiſerlichen Palais einen Beſuch 
ab. Am Abend kehrte der Erbgroßherzog dann wieder nach 
Potsdam zurück. 

— Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg⸗Gotha 
wird nach hierher gelangten Mittheilungen am 1. Februar, 
Abends 8 Uhr 50 Minuten, zum Beſuch in Berlin eintreffen 
und im Schloſſe abſteigen. 

— Der Prinz Prisdang von Siam, welcher ſeit einigen 
Tagen in Berlin verweilt, hatte geſtern Mittag mit ſeinem 
Begleiter, dem Geſandtſchafts - Sekretär Mr. Werney dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen v. Hatzfeldt einen län- 
geren Beſuch abgeſtattet. Nachmittags unternahm der Prinz 
dann mit ſeinen Begleitern eine Spazierfahrt durch die Stad 
und beſuchte am Abend die Oper. i 

— Das fürſtliche Haus Hohenlohe iſt durch einen Todes: 
fall in tiefe Trauer verſetzt. Zu San Remo verſchied geſtern 
ſanft Prinz Auguſt zu Hohenlohe-Oehringen, zweiter Sohn des 
Fürſten Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, Herzogs von Ujeſt, 
und der Prinzeſſin Pauline zu Fürſtenberg, im kaum erreichten 


Ein Blick in den Gran Chaco.“ 
Von Bernhard Förſter 
San Bernardine, 9. Dezember 1883. 

Weſtlich von den Rieſenſtrömen Parana und Paraguay 
erſtreckt ſich, etwa zwiſchen dem 29. und 21. Grad ſüdl. Br. 
bis zu dem Fuße der Anden, die Ebene des Gran Chaco, 
auf welches noch wenig bekannte und zum größten Theil noch 
von wilden Indianerſtämmen bewohnte Gebiet die Blicke 
neuerdings wieder durch die bolivianiſche Expedition gelenkt 
wurden. Ob mir einmal die Gelegenheit und die Mittel ge- 
boten werden, dieſes Territorium zu unterſuchen, weiß ich 
nicht, aber die ſchon längſt gehegte Abſicht, wenigſtens einen 
kleinen Ritt in der Richtung nach Weſten hin zu unternehmen, 
wollte ich nunmehr ausführen. Am 4. Dezember Nachmittags 
ritt ich den überaus anmuthigen Weg von Aſuncion nach 
Laqué, blieb dort bei dem Commandante (Major) Gomez, 
einem früheren Reiſegenoſſen, zur Nacht und fand, wie ſtets in 
Paraguay, eine ſehr bereite und entgegenkommende Gaſtfreud⸗ 
ſchaft. Herr G. hat den großen Krieg mitgemacht, ſich dann 
nach Beendigung deſſelben, da die Offiziere a. D. hier keine 
Penſion beziehen, auf ſeinen mäßigen Landbeſitz zurückgezogen, 
wo er ſich und feine Familie von Mais-, Zuckerrohr- ze. 
Kultur und Viehzucht nährt. Laqus iſt ein freundlicher Ort, 
der Diſtrikt einer der bevölkerſten des Landes. Am andern 
Morgen ſchlug ich den Weg nach Limpio ein, von meinem 
Gaſtfreund ſo weit begleitet, daß ein Verfehlen des Weges 
nicht mehr möglich war. Zunächſt über Weidenland (campo), 
dann durch Gärten und Felder führt der Weg in 2 % Stunde 
nach dem freundlichen Orte Limpio, wo ich beim jefe politico 
die Sieſta abhielt und dann von ihm nach der Station am 
Paraguay geleitet wurde, wo man zur Kolonie Villa Hayes 
am rechten Ufer des Paraguay überſetzt. Dieſes im Entſtehen 
begriffene Städtchen, früher „villa occidental‘ genannt, er⸗ 
hielt feinen jetzigen Namen von dem Präſidenten der U. States, 
welcher den Streit zwiſchen den Republiken del Paraguay 
und Argentina zu Gunſten der erſteren ſchlichtete; jene er⸗ 
hielt nun vor circa vier Jahren denjenigen Theil des Gran 


Aus der Deutſchen Volkszeitung entnommen. 
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Ingenieure, Agenten u. ſ. w., welche ſich hier blicken laſſen, dreißigſten Jahre. Während feiner Dienſtzeit im 2. Garde⸗ 


Dragoner = Regiment wurde ſchon vor Jahren Prinz Auguſt 
von einem Hals- und Lungenleiden befallen, welches trotz ſorg⸗ 
ſamſter Pflege und wiederholten Winter⸗Aufenthalts im Süden 
nicht mehr zu bewältigen war. Die hohen Eltern des Ver⸗ 
ſtorbenen und mehrere ſeiner Geſchwiſter weilten an ſeinem 
Krankenbette. Die Leiche wird jedenfalls nach Slawentzig in 
Oberſchleſien überführt werden. 

— Die weiße Frau, die ein Poſten im königlichen Schloſſe 
geſehen haben will, iſt entdeckt worden. Die weiße Frau war 
männlichen Geſchlechts, ein harmloſer Küchenjunge, der in den 
Korridors des Schloſſes umherſchlich. 

— Trauerfeier zu Ehren Laskers. In der großen 
Synagoge der jüdiſchen Gemeinde fand heute Vormittag um 
11 Uhr die Trauerfeier ſtatt, die der Beiſetzung der irdiſchen 
Reſte Eduard Laskers voranging. Der Tempel war dem Ernſt 
der Feier entſprechend reich geſchmückt. Vor dem Allerheiligſten 
ſtand von Lorbeeren umgeben der mit ſchwarzem Tuch bekleidete 
und mit vergoldeten Beſchlägen gezierte Sarg, auf den die Kerzen 
von ſechs ſilbernen Kandelabern ihr Licht warfen. Die Deko⸗ 
ration des Sarges ſelbſt war überreich, von allen Seiten waren 
Kränze und Palmen eingeſchickt worden. Auf dem Sarge lagen 
zwei prachtvolle Blumenkiſſen, die bereits in Amerika dem 
Entſchlafenen geweiht waren. Das eine derſelben war aus 
Veilchen gebunden, über welchen ſich eine Friedenstaube erhob. 
Der Tempel war in allen ſeinen Theilen von einer zahlreichen 
Trauer⸗Verſammlung gefüllt. Wir bemerkten u. A. die Staats⸗ 
miniſter a. D. Bernuth, Camphauſen, Hobrecht und Delbrück. 
Das Centrum des Abgeordnetenhauſes hatte die Herren Windt⸗ 
horſt und von Heereman, die konſervative Partei die Herren 
Levetzow und von Behr-Schmoldow entſandt. Aus der großen 
Zahl der liberalen Abgeordneten nennen wir die Herren Rickert, 
Bamberger, Witt-Bogdanowo, Witte ⸗Roſtock, Hirſch, Löwe⸗ 
Calbe, Virchow, Weber, Mommſen, Kapp, Knörcke, Löwe, 
Richter u. A. Die ſtädtiſchen Behörden von Berlin waren 
durch den Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Dr. Straßmann und viele Mitglieder beider 
Behörden vertreten. Die Schriftſtellerwelt hatte u. A. Paul 
Lindau und Julius Rodenberg entſandt, die Studentenſchaft 
war durch eine Deputation der Freien wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
einigung vertreten, die zu Seiten des Mittelganges Aufſtellung 
genommen hatte. Der vom Synagogenchor vorgetragene Geſang: 
„Der Menſch, wie Gras ſind ſeine Tage“ leitete die Feier ein. Dann 
nahm Rabbiner Dr. Frankl, dem die Rabbiner Dr. Maibaum 
und Dr. Cohn zur Seite ſtanden, das Wort zur Trauerrede 
und feierte den Dahingeſchiedenen als den nationalen Mann, 
um den jetzt ein großes Volk trauere, als den internationalen 
Charakter, den die ganze gebildete Welt für ſich in Anſpruch 
nehme. Der Redner ging ſodann auf die Lebensſchickſale des 
Entſchlafenen näher ein und ſchloß endlich mit den Worten: 

Von des Daſeins Leid geneſen, 

Gehſt Du ein zum ewigen Licht; 
Hohes Thun kann nie verweſen, 
Deine Kränze welken nicht. 

Nachdem ſich ſodann der Feſtzug geordnet hatte, ſetzte er 
ſich nach dem alten jüdiſchen Begräbnißplatz an der Schön⸗ 
hauſer Allee zu in Bewegung. Als der Zug auf dem Fried⸗ 
hof angelangt war, gingen die Abtheilungen vor dem Leichen⸗ 
wagen links, die nach demſelben rechts herum, ſo daß nur die 
Deputationen und die geladenen Herren um das aufgeworfene 
Grab ſelbſt ſich ſammelten. Den rituellen Gebräuchen ent- 
ſprachen hier Rabbiner Dr. Maybaum und der Schwager des 

Verewigten, Ober-Landes⸗Rabbiner Dr. Veilchenfeld⸗Schwerin. 
Trauermuſik begleitete die Feier am Grabe, an dem der ganze 
Trauerzug alsdann vorbeipaſſirte, um den Friedhof wieder zu 
verlaſſen. 

Dresden, 27. Januar. Die Frau Prinzeſſin Georg iſt 
nicht unbedenklich an einem nervöſen Fieber erkrankt. 


2 Ausland. 


Wien, 28. Januar. Ein ſozialiſtiſcher Agitator, angeblich 
Brüllmayer heißend und zuletzt in der Floridsdorfer Pappen⸗ 
deckel-Fabrik beſchäftigt, iſt unter Verdacht der Mitwiſſenſchaft 
des Mordes an Blöch. geſtern am Südbahnhofe verhaftet. 
Brüllmayer war am Thatorte geſehen worden, als der Mord 
verübt wurde. 


Paris, 27. Januar. Der Voltaire ſchreibt, die Re⸗ 
gierung wünſche die neue Anleihe ſo bald wie nur möglich 
zu emittiren, in Folge der vom Senate am außerordentlichen 
Budget vorgenommenen Abänderungen ſei aber, ſelbſt wenn 
die Berathung beſchleunigt und ein Einverſtändniß beider 
Kammern über das außerordentliche Budget hergeſtellt werde, 
der Erlaß des bezüglichen Anleihedekrets vor dem 1. Februar 
unmöglich. Die Zeichnung auf die Anleihe ſolle 10 Tage 
nach Erlaß des Dekretes erfolgen, der Emiſſions⸗Cours ſei 
noch nicht feſtgeſtellt. Der Voltaire hält es für gewiß, daß 
man den Emiſſions-Cours nicht auf 75 feſtſtellen werde, 
weil dies für den Staatsſchatz zu beſchwerend ſein würde. — 
In der vergangenen Nacht herrſchte hier ein ſehr heftiger 
Sturm, die telegraphiſchen Verbindungen ſind nach vielen 
Richtungen hin erſchwert oder ganz unterbrochen. 

Paris, 27. Januar. Der heftige Sturm, welcher in der 
vergangenen Nacht wüthete, hat hier und in der Umgegend 
großen Schaden angerichtet, auch eine ziemlich große Anzahl 
von Perſonen, die ſich auf den Straßen oder im Freien be⸗ 
fanden, iſt durch denſelben zu Schaden gekommen. Heute 
war es windſtill, es wechſelten Sonnenſchein und heftige 
Regengüſſe. 

Paris, 27. Januar. Zweitauſend Lumpenſammler hielten 
geſtern Abend im Saale Levis ein Meeting ab, in welchem 
nach einer höchſt tumultuariſchen und wirren Debatte eine 
Reſolution angenommen wurde, worin die Rücknahme der 
bekannten Verordnung des Seinepräfekten verlangt ward. 
Charakteriſtiſch und bezeichnend für die Beurtheilung der 


eigentlichen ſchürenden Hintermänner bei dieſen Meetings und 


agitatoriſchen Wühlereien iſt, daß der anweſende royaliſtiſche 


Deputirte Pieyre das große Wort führte und, die Lumpen⸗ 


ſammler gegen die Regierung aufhetzend, zum gemeinſamen 
und geeinigten Vorgehen wider den gemeinſchaftlichen Feind 
aufforderte. — Geſtern Abend und Nacht wüthete hier ein 
furchtbarer Sturm, welcher großen Schaden anrichtete. 
Mehrere Menſchen wurden auf der Straße durch das von 
den Häuſern vom Sturme herabgeriſſene Mauerwerk getödtet. 

Madrid, 27. Januar. Die Provenienzen aus Rio de 
Janeiro ſind des gelben Fiebers wegen der Quarantäne 
unterworfen worden. { 

Rom, 28. Januar. Die Eiſenbahnkommiſſion der De 
putirtenkammer trat heute Vormittag zur Entgegennahme von 
Mittheilungen der Regierung zuſammen, von den Miniſtern 
wohnten Depretis, Genala, Magliani und Berti der Sitzung 
bei. Um die ſchwebenden Verhandlungen mit den Geſell⸗ 
ſchaften nicht zu erſchweren, wurde die Geheimhaltung der 
Kommiſſionsberathungen beſchloſſen. 

London, 28. Januar. Aus allen Theilen des Landes 
kommen Nachrichten über die großen Verwüſtungen, welche 
der Orkan vom vorigen Sonnabend angerichtet hat, man weiß 
ſich eines Orkans von gleicher Heftigkeit ſeit mehreren Jahren 
nicht zu erinnern. Von den Küſten wird eine große Anzahl 
von Schiffbrüchen gemeldet. — In der Kohlengrube Penyeraig 
bei Rhonda in Wa les fand geſtern eine Exploſion ſtatt, durch 
welche 11 Bergarbeiter getödtet wurden, 3 andere Bergarbeiter, 
welche ſich zu Rettungsarbeiten in die Grube begeben hatten, 
fanden daſelbſt durch Erſtickung den Tod. 

London, 28. Januar. Ein Telegramm der Times aus 


Khartum vom 25. d. meldet: Der Verſuch der von hier aus⸗ 


geſandten Dampfer, die Pontonbrücke über den blauen Nil zu 
zerſtören, iſt wegen des ſeichten Waſſerſtandes mißlungen, die 


Aufſtändiſchen griffen die Dampfer an, wurden aber nad)‘ 


heftigem Kampfe mit ſtarken Verluſten zurückgeſchlagen. 

Kairo, 27. Januar. Nach einer telegraphiſchen Mitthei⸗ 
lung aus Khartum meldete der Gouverneur von Dongola aus 
Berber, geſtern ſeien 4 Abgeſandte des mächtigen Stammes 
der Bicharieh in Berber erſchienen, hätten Unterwerfung an⸗ 
geboten, zur Vornahme von Einkäufen die Stadt Berber be⸗ 
treten zu dürfen. Zugleich hätten ſich dieſelben verpflichtet, 
für die Händler von den Karawanen auf ihrem ganzen Ge⸗ 
biete freien und ungehinderten Verkehr zu geſtatten und zu 
erhalten. Der Gouverneur fügt hinzu, die Unterwerfung der 
Bicharieh's habe den Muth der Bevölkerung wieder gehoben, 
er hoffe, daß noch andere Stämme dem Beiſpiel der Bicha⸗ 
riehs folgen würden. 

Kairo, 27. Januar. Die ägyptiſche Regierung hat mit 
dem Bankhauſe Rothſchild ein Uebereinkommeu wegen Vor⸗ 


Chaco, welcher nördlich vom Pilcomayo liegt, zurück. Es iſt 
dieſes der ſchon neulich erwähnte Nebenfluß des Paraguay, welcher 
vermuthlich in Zukunft die Waſſerſtraße von hier nach Bolivia 
bilden wird. Der Weg von Limpio bis zum Rio Paraguay 
iſt anmuthig und angenehm; nach einſtündigem Reiten blickt 
durch die Lichtung des Waldes der Spiegel des klar und ruhig 
dahingleitenden Stromes, welcher hier etwa 250 - 300 Meter 
breit ſein mag. Das Pferd ſtelle ich bei dem dort anſäſſigen 
Mayordomo ein, welcher mir eine gewiſſenhafte Pflege ver⸗ 
ſprach; mich ſelbſt trug ein kleiner Kahn in ca. / Stunde 
zu der etwa 1 Kilom. weiter abwärts gelegenen Villa Hayes. 
Dieſe „Stadt“ beſteht aus ungefähr 40 kleinen Häuſern; im 
Weichbilde derſelben haben ſich ca. 30 Koloniſten (Franzoſen, 
Schweizer, Italiener) angeſiedelt, und weitere werden erwartet. 
Auch dieſe Kolonie wird vom Staate unterhalten und in ſehr 
zuvorkommender Weiſe unterſtützt. Eine kleine Garniſon ſoll 
Schutz gegen die Ueberfälle der benachbarten Indianerſtämme 
bieten; der Kommandant derſelben, an welchen ich regierungs⸗ 
ſeitig empfohlen war, nahm mich mit größter Bereitwilligkeit 
auf und kam allen meinen Wünſchen entgegen. Wir machten 
noch vor Sonnenuntergang einen kleinen Ritt, beſuchten den 
Kaufmann des Ortes, einen ſeit 46 Jahren in Amerika leben⸗ 
der Genueſer, ein treues Abbild des Garibaldi, für den er 
natürlich ſchwärmt, und verſuchten bei alledem die zudring⸗ 
lichen Mosquitos mit Verachtung zu ſtrafen. Es gelang mir 
aber noch nicht, und ich war deßhalb ſehr zufrieden, als der 
Herr Kommandant ſeine Gaſtfreundſchaft ſoweit trieb, mir 
ſein, mit einem Mosquitero geſchütztes Bett anzubieten, wäh⸗ 
rend er ſelbſt mit ſeiner Gattin draußen in Hängematten 
ſchlief, Dieſe Frau Kommandantin, eine ſehr ſtattliche junge 
Dame, hatte während des Spazierrittes und bei der Mahlzeit 
konſtant geſchwiegen, auch meine gelegentlich an ſie gerichteten 
Fragen unbeantwortet gelaſſen. Am andern Morgen erklärte 
der mir zur Begleitung beordete Lieutenant das Räthſel: fie 
iſt eine Hija de pais (Tochter des Landes) und ſpricht, wie 
die meiſten, in abgelegenen Orten wohnenden Frauen, kein 
Spaniſch; auch war fie gar nicht die Gattin des Komman⸗ 
danten, ſondern nur die Kompanera deſſelben, jene wohnt 
irgendwo anders im Lande. Solche Verhältniſſe gelten hier 
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durchaus nicht für anſtößig. Am andern Morgen ſtanden wir, 
wie gewöhnlich, lange vor der Sonne auf, um mit den erſten 
kühlen Stunden unſer Ziel zu erreichen. Auf ſtarken Pferden 
ritten wir Beide, der Lieutenant und ich, etwa 2 Meilen in 
den Gran Chaco hinüber bis zu dem äußerſten Militär-Piket. 
Das Land iſt wellenförmig, der Boden, anſcheinend ſchwerer 
Thonboden, abwechſelnd mit Gras und Wald bedeckt; hier 
und da erheben ſich kleine Häuſer der Koloniſten mit Pflan- 
zungen. Zuckerrohr gedeiht hier beſonders gut, die andern 
Produkte des Landes natürlich auch; über die Kultur des 
Kaffee konnte ich nichts Zuverläſſiges erfahren, am linken Ufer 
des Stromes bis Limpio hin habe ich mehrfach kleine, aber 
ſehr kräftige Kaffeepflanzen geſehen, eine größere Anpflanzung 
daſelbſt würde, glaube ich, lohnen, da in Aſuneion die Arrobe 
Kaffee mit ca. 5 Patagon (alſo der Centner mit ca. 80 Mk.) 
bezahlt wird. Auf dem Ritte beſuchten wir die Eftancia eines 
jungen Deutſchen, der ſich ſeit drei Jahren dort niedergelaſſen 
hat und hauptſächlich Viehzucht zu treiben gedenkt. Dr. Adolfo 
S. nahm uns freundlich auf und zeigte uns fein im Auf- 
blühen begriffenes Anweſen, welches er über ein Quadrat- 
Legua auszudehnen gedenkt. Dieſes Areal (7-800 Morgen) 
erhält er von der Regierung umſonſt, wenn er es umzäunt 
und zur Hälfte beſtellt. Der Gran Chaco hat viele Vortheile 
und wird gewiß eine blühende ackerbautreibende Provinz; auch 
das Ungeziefer wird nicht immer ſo läſtig bleiben, denn es 
pflegt ſich erfahrungsmäßig vor der Bodenkultur zurückzuziehen. 
Die Nähe des Stromes erleichtert den Abſatz und die Zufuhr 
in dieſem Orte, nur die Indianer ſind einſtweilen noch eine 
Landplage, da ſie mit Vorliebe und Geſchick Vieh ſtehlen. 
Die Formation des Gran Chaco macht den Eindruck der nord⸗ 
deutſchen Tiefebene; gegen Abend, wenn man die Geſtalt der 
Bäume nur noch ungenau erkennt, kann man glauben, in der 
Gegend von Hannover oder Düſſeldorf zu ſein. Die Hölzer 
des Gran Chaco ſind berühmt; obenan ſteht der Quebracho 
(„ Apfelbrecher“); auch die hier häufig vorkommende Palmen⸗ 
art Palma negra giebt ein vorzügliches Material und wird 
in Menge nach dem holzarmen Argentinien exportirt. — Die 
Sonne brannte ſchon heiß und faſt lothrecht auf uns herab, 
als wir wieder heimkehrten; nach der Mahlzeit und der un⸗ 
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ſchuſſes von 950000 Pfd. Sterl. getroffen, der einſchließlich 
aller Speſen mit 6 PCt. verzinslich und binnen 6 Monaten 
rückzahlbar ſein ſoll. 

Waſhington, 27. Januar. Im Repräſentantenhauſe 
wurde ein Bill eingebracht, wonach zur Verhinderung der 
Ausfuhr von durch Seuchen angeſtecktem Vieh, ſowie zur 
Bekämpfung und Tilgung von Viehſeuchen Vieh Induſtrie⸗ 
Bureaus errichtet werden ſollen. — Der hier akkredirte Ge⸗ 
ſandte von Hayti, Preſton, iſt von ſeiner Regierung mit einer 
Spezial⸗Miſſion für England und Frankreich beauftragt worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Stuhm, 27. Januar. (Verſchie denes.) Dieſer Tage 
wurde aus Dirſchau dem Stuhmer Amtsgericht abermals ein in 
Ketten geſchloſſener Menſch zugeführt, welcher unter dem Verdachte 
ſtand, die 12jährige Arbeitertochter Agnes Guſowski aus Schroop 
am 19. Auguſt v. Js. ermordet zu haben. Das Signalement 
der eingelieferten Perſon ſtimmte zum größten Theil mit dem des 
Mörders überein, indeß ergab ſich bei genauer Feſtſtellung der 
Identität, daß man es wiederum nicht mit dem Mörder zu thun 
hatte. Der Verhaftete wurde deshalb ſofort in Freiheit geſetzt, 
ihm auf Erſuchen auch die nöthigen Mittel zur Rückreiſe nach 
Dirſchau gewährt. Unter der jüngſt in der Fleiſchergaſſe zu 
Marienburg verhafteten Diebesbande wurde ebenfalls der geſuchte 
Mörder der Agnes Guſowski vermuthet, doch hat ſich dieſe 
Vermuthung gleichfalls als grundlos erwieſen. — Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde am 23. d. M. zu Stuhmerfelde verübt. 
Die ca. 60jährige Händlerfrau Stobbe begab ſich in Ausübung 
ihres Gewerbes am genannten Tage gegen 4 Uhr Morgens nach 
Marienburg, vou wo ſie Nachmittags heimkehrte. Bei ihrer 
Rückkehr fand ſie ihre Wohnung von Dieben ziemlich ausgeräumt. 
Die umfangreichen Gegenſtände hatten die Spitzbuben durch das 
eingebrochene Fenſter fortgeſchafft. Von den Dieben fehlt bis jetzt 
jede Spur. Die arme Frau iſt durch den Diebſtahl in ſo 
drückende Lage gerathen, daß ſie die öffentliche Armenpflege in 
Anſpruch zu nehmen genöthigt iſt. 
Pr. Stargardt, 17. Januar. (Schulfahne.) Die ange⸗ 
ſehenſten Damen der Stadt und Umgegend haben eine Vereinigung 
gebildet, deren Zweck es iſt, die Mittel zur Beſchaffung einer 
Schulfahne, welche im April bei dem Einzug in das neue Gymnaſium 
zum erſten Mal verwendet werden ſoll, durch freiwillige Spenden 
aufzubringen. 

Bromberg, 27. Januar. (Verſchiedenes.) Der vom 
hieſigen Schwurgerichte am 18. d. Mts. wegen betrügeriſchen 
Bankerotts zu 2%, Jahren Zuchthaus verurtheilte Faſchinenhändler 
Krüger aus Schulitz hat ſeit ſeiner Verurtheilung noch keine 
Nahrung zu ſich genommen, er will, wie er ſagt, verhungern. 
Man wird ihn von dieſem Plan aber wohl abzubringen wiſſen. 
— Vor einigen Tagen iſt hier wieder ein junger Kaufmann S. 
L., welcher neben ſeinem Deſtillationsgeſchäfte noch ein Sprit⸗ 
Engros⸗Geſchäft betrieb, wegen Bankerotts verhaftet worden. Die 
Paſſiva ſollen ſich auf 200,000 Mark belaufen, denen nur eine 
einzige Aktivmaſſe gegenüberſteht. Außerdem ſoll gegen denſelben 
auch noch das Verbrechen der Wechſelfälſchung vorliegen. — Auf 
dem katholiſchen Kirchhofe hat geſtern die Exhumirung einer 
Kindesleiche ſtattgefunden, weil man vermuthet, daß hier ein 
Giftmord vorliegt. Die muthwaßliche Mörderin, eine ſogenannte 
Einzelmacherin, befindet fich in Haft. 


CLoſtales. : 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 29. Januar 1884. 

— (Conſervative Beſtreb ungen.) Wie es ſcheint, hält 
es die „Oſtdeutſche“ allmählig an der Zeit, aus ſich herauszutreten 
und der conſervativen Partei eins auszuwiſchen, wo ſie es vermag. 
Ganz natürlich, wenn man an die Wand gedrückt wird, fängt 
man an zu quietſchen. Uns kann es nur angenehm ſein, wenn ſie 
ehrlich Farbe bekennt, denn je röthlicher der Fuchs ſtrahlt, um ſo 
leichter kann man ihm eins auf den Pelz brennen. Wenn wir 
auch darauf verzichten, ihr ein Verſtändniß für „conſervative Be⸗ 
ſtrebungen“ beizubringen, ſo können wir ihr doch ohne großen Zeitverluſt 
die klare und deutliche Definition geben, daß conſervative Beſtre⸗ 
bungen genau das Gegentheil von dem bezwecken, was ſich die 
Hintermänner der „Oſtdeutſchen“, die jüdiſch liberalen Volksbeglücker 
zum Ziel geſetzt haben. Allerdings wollen die Conſervativen die⸗ 
jenigen Geſetze und Freiheiten, welche ſich bewährt haben, zu er⸗ 


entbehrlichen Sieſta ſtiegen wir wieder zum Strom herab 
und erreichten die Station nach mühſamem Rudern, da der 
Strom im Steigen begriffen iſt. Beim Rückgang beſichtigte 
ich die Mündung des Salado, d. h. des Ausfluſſes der Lagung 
Ipicaray in den Rio Paraguay und erreichte im Mondſchein 
Limpio, wo ich bei dem freundlichen jefe politico zur Nacht 
blieb. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Die Todten der Jeanette). Aus Moskau wird 
uns vom geſtrigen Sonntag telegraphiſch berichtet: Die ame⸗ 
rikaniſchen Offiziere Gerber und Schütz ſind mit den von 
ihnen geleiteten Leichen des Kapitäns Delong und ſeiner Ge⸗ 
fährten von der „Jeanette“ heute früh hier eingetroffen, die 
Särge befinden ſich in mehreren mit Tannengrün ausgelegten 
Güterwaggons und waren mit Kränzen reich geſchmückt. Von 
den hier wohnenden Amerikanern wurden gleichfalls pracht⸗ 
volle Kränze auf die Särge niedergelegt, der Weitertransport 
der Särge zur Ueberführung derſelben nach Amerika erfolgt 
nächſten Mittwoch. 

((Der Andere ſauft auch). Der Magiſtrat der guten 
Stadt N. erſuchte das Provinzial Schulkollegium, für die vacante 
Hülfslehrerſtelle des betreffenden Gymnaſiums einen tüchtigen 
Schulamtscandidaten recommandiren zu wollen. Auf die 
Bitte bereitwilligſt eingehend, ſchlug der Schulrath 2 Candi⸗ 
daten, die beide ein gutes Examen gemacht hatten, zur Be⸗ 
ſetzung der Stelle vor, hielt es aber für feine Pflicht, dabei 
zu erwähnen, daß der Eine der jungen Herren mehr als 
löblich dem Trunk ergeben ſei. Natürlich nahm der ſolide 
Magiſtrat, der nichts in der Welt ſo hoch ſchätzte als eine 
„moraliſche Führung“, den andern Candidaten an. Kaum 
hatte jedoch der neue Hilfslehrer ſein Amt eine kurze 
Zeit verſehen, als auch der Schulrath X ſchon wieder einen 
Brief von em Magiſtrat der Stadt N. erhielt mit der er⸗ 
gebenen Anfrage, ob ſich das Provinzial⸗Schulkollegium bei 
der Empfehlung der Candidaten nicht vielleicht in der Perſon 
geirrt habe. 


halten ſuchen, aber erſt nachdem diejenigen mit Stumpf und Stiel 
ausgemerzt ſind, die ſich nicht bewährt haben. Der Himmel möge 
Deutſchland bewahren, daß es nicht diejenigen Einrichtungen con⸗ 
ſervirt, die, wie Allgemeine Wechſelbefähigung, Freizügigkeit, Frei⸗ 
handel und Gewerbefreiheit, das Volk ruinirt und zu Grunde ge⸗ 
richtet haben. Wenn man den Verſicherungen der „Oſtdeutſchen“ 
Glauben beimeſſen wollte, ſo müßte man annehmen, ſie vertrete 
die conſervative Partei, und die Conſervativen ſeien Demagogen, 
die die beſtehende Ordnung umzuſtürzen im Sinne hätten. Es iſt 
ein recht jüdiſcher Zug unſerer verehrten Collegin, die Thatſachen 
auf fo unverfrorene Art zu verdrehen. Was aber die loyale Ge⸗ 
ſinnung anbetrifft, ſo verwechſelt die „Oſtdeutſche“ augenſcheinlich 
die loyale Geſinnung mit Augendienerei. Wir geſtehen gern, daß 
darin die Liberalen uns über ſind. Es giebt keine Zeitung, die 
die Kriecherei weiter treibt, als das jüdiſche „Berliner Tageblatt“ 
und keine Partei, die mehr in Byzantinismus macht, als die fort⸗ 
ſchrittliche. Es gehört aber ſehr wenig Scharfblick dazu, um dieſen 
fadenſcheinigen Mantel der Heuchelei, mit welchem die Fortſchrittler 
ihre ſtaatsgefährlichen Tendenzen zu verdecken ſuchen, zu durchſchauen; 
und kein vernünftiger Menſch wird glauben, daß eine Partei, die 
kein anderes Beſtreben hat, als die Macht der Monarchie zu 
brechen, einer treuen Geſinnung für Kaiſer und Reich fähig iſt. 
Wenn republikaniſche Beſtrebungen ſich noch nicht breit machen, 
ſo liegt das wohl mehr an der Tüchtigkeit und Unbeſtechlichkeit 
der Beamten und an der Treue und Zuverläſſigkeit der Armee, 
als an der loyalen Geſinnung der jüdiſch-fortſchrittlichen Partei. 
Daß dieſe Herren ſich ruhig verhalten, hat ſeine guten Gründe. 
Demagogiſche Scherze zwerden ſtreng geahndet und der Staats- 
anwalt ſchreitet ſchnell. Wir wollten aber mal ſehen, wie loyal 
Israel auftreten würde, wenn Löwe Reichskanzler wäre und 
Bamberger Miniſterpräſident. Sehen wir doch ſchon hier in 
Thorn und Umgegend, wie protzig die Semiten auftreten, wenn 
ſie nur irgendwie Oberwaſſer bekommen können. Wir ſehen ſtets, 
wie ſie ſich überall in der flegelhafteſten Weiſe hervordrängen, wo 
es ihnen nur geſtattet iſt, wie ſie in den Theatern den Ton an⸗ 
zugeben und in den Concerten den Beifall zu dirigiren fuchen ;- 
ja wie ſie ſelbſt auf chriſtlichen Feſten eine Rolle ſpielen und ſich 
in Vordergrund ſtellen wollen. Auf dem Sylveſterfeſt in Inowraz⸗ 
law, wo Hunderte von chriſtlichen Bürgern anweſend waren, hielt 
ein Jude die Feſtrede, und mehrere Israeliten mußten den Saal 
räumen, weil fie ſich nicht genirten, mit gethranten Waſſerſtiefeln 
die Naſen ihrer Nachbaren zu ennuyiren. Und das Organ dieſer 
unbeſcheidenen Judenpartei ſetzt ſich aufs hohe Pferd und brüſtet 
ſich ſeiner loyalen Geſinnung. Nun wir wollen hoffen, daß die 
conſervativen Beſtrebungen dazu beitragen werden, ihnen die 
richtige Anſchauung von Loyalität beizubringen. 

— (Die Geſangbuchs-Kommiſſion), welche die Pro⸗ 
vinzial⸗Synode Oſt⸗ und Weſtpreußens im Jahre 1881 gewählt 
hat, iſt heute in Königsberg unter dem Vorſitz des General⸗ 
Superintendenten Herrn Dr. Carus wieder zuſammengetreten. 

— (Privat⸗Lehranſtalten.) Der Reichskanzler hat aus 
Anlaß eines Spezialfalles den deutſchen Bundesregierungen die 
Mittheilung gemacht, daß denjenigen Privat⸗Lehranſtalten, deren 
Abgangs⸗Zeugniß den Nachweis der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſt zu führen für geeignet 
erklärt ſind, die Befugniß, beſonders ausgezeichnete Schüler nach 
einem vorzüglichen Ausfalle des ſchriftlichen Examens von der 
mündlichen Prüfung zu dispenſiren, nach ſeiner Auffaſſung nicht 
zugeſtanden werden könne. Indem der Kultusminiſter jetzt hiervon 
die preußiſchen Provinzial⸗Schulkollegien in Kenntniß ſetzt, ſpricht 
derſelbe in einer Verfügung die Ueberzeugung aus, daß die Schul⸗ 
kollegien bei der ihnen obliegenden Leitung der Abgangsprüfungen 
an den militärberechtigten Privatanſtalten die obige Beſtimmung 
bisher bereits innegehalten und ihre Kommiſſare eine Dispenſation 
von der mündlichen Prüfung, nach Analogie des bei öffentlichen, 
bereits anerkannten Anſtalten zuläſſigen Verfahrens, nicht zuge⸗ 
ſtanden haben. Sollte jedoch in einzelnen Fällen eine ſolche 
Dispenſation bewilligt worden ſein, ſo ſei jedenfalls fortan davon 
Abſtand zu nehmen. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 10 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. i 


Wien, 27. Januar. (Ueber den Mord in Floridsdorf) 
ſchreibt die Wien. Pr.: Das intenfivfte Intereſſe erregt nach wie 
vor die Perſon des „Inkognito⸗Mörders“, der jedwede Auskunft 
über ſeine Perſon verweigert und deſſen Standhaftigkeit bisher 
wenigſtens nicht erſchüttert werden konnte. Bei dem heimtückiſchen 
Weſen des Unbekannten, aus dem nur ſchwer ein Wort heraus- 
zubringen iſt, ſteht auch kaum zu erwarten, daß es gelingen werde, 
auf direktem Wege durch ihn ſelbſt Aufſchluß über ſeine Perſon 
zu erlangen. Während der ganzen Nacht wurden unabläſſig 
Erhebungen gepflogen, um die Identität des Inhaftirten zu 
eruiren — bisher erfolglos. Der Mörder hat — wie nunmehr 
als feſtſtehend angenommen werden kann — mit großer Kalt⸗ 
blütigkeit den Plan zu dem Meuchelmorde entworfen und alle 
möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen, um zu verhüten, daß man 
ſich bei ſeiner Verfolgung ſeiner Perſon bemächtigen könne. Von 
den Waffen, die im Beſitze des Mörders gefunden wurden, ſind 
die beiden Revolver größten Kalibers, 11 mm. Die Patronen 
waren ſämmtlich geölt, damit das Hineinſchieben in den Revolver 
leicht von Statten gehen könne. Der Dolch iſt aus einer ſtarken 
Stahlfeile angefertigt. Er iſt vierſchneidig, ſcharf geſchliffen und 
der Stahl hat eine Länge von 20 Centimetern. Der Griff iſt 
aus gelblich⸗weißem Elfenbein. Im Beſitze des Mörders fand 
man ein Portemonnaie, das einen Gulden und einige Kreuzer, 
ſowie eine öſterreichiſche Briefmarke enthielt. Der Mörder hatte 
außerdem ein Päckchen ſchwarzen Zwirnes und mehrere Nadeln 
bei ſich. Schon um 7 Uhr Morgens begann heute der Unter- 
ſuchungsrichter Dr. Körös mit der Vernehmung von Zeugen. 
Trotzdem bereits eine große Anzahl von Perſonen vernommen 
wurde, hat man noch immer keine Anhaltspunkte zur Eruirung 
der Identität des „Inkognito⸗Mörders“ gefunden. Nur ſo viel 
ſcheint feſtzuſtehen, daß der Unbekannte in den letzten drei Tagen 
vor Ausführung des Mordes in Floridsdorf oder in Jedlersdorf 
gewohnt hat. Heute meldete ſich eine alte Gärtnerin, Namens 
Kloko, freiwillig bei der Polizei mit der Angabe, daß ſie von 
ihrem Garten aus, deſſen rückwärtiger Theil in der Nähe der 
Schottergrube mündet, den Kampf zwiſchen dem Ermordeten und 
feinen Mörder mitflangeſehen, laut um Hilfe gerufen und ſich 
dann auch an der Verfolgung des Enteilenden betheiligt habe. 
Heute Mittag um zwölf Uhr hat in der Todtenkammer des 
Floridsdorfer Ortsfriedhofes die Obduktion der Leiche des er⸗ 
mordeten Detektives Ferdinand Blöch ſtattgefunden. Die Obduktion 
ergab eine Schußwunde oberhalb der linken Stirnſeite am 
Scheitel, eine Schußwunde oberhalb der rechten Bruſtwarze nächſt 


dem Schlüſſelbein, eine Schußwunde im Bruſtblatte in der 
Magengegend, eine Schußwunde am linken Oberſchenkel, eine 
Schußwunde am rechten Handgelenk, eine Schußwunde an dem 
rückwärtigen Theile der rechten Bruſthälfte und endlich eine 
Schußwunde auf der inneren Seite des linken Oberarmes, weiter 
eine Hautabſchürfung auf dem Ringfinger der rechten Hand. Die 
erſterwähnte Wunde iſt abſolut tödtlich. Die vorgezeigten Kleider 
und die Wäſche waren derartig mit Blut getränkt, daß ſie ganz 
ſteif ſind. Der Hut des ermordeten Detektive, der neben der 
Leiche auf dem Boden gefunden wurde, war ganz unverſehrt; 
Blöch muß demnach die Schußwunde im Kopfe erſt bekommen 
haben, als er auf dem Boden lag. Das Leichenbegängniß des 
unglücklichen Mannes findet erſt Montag Vormittag ſtatt, da 
man am Sonntag eine zu große Menſchenanſammlung befürchtet. 
Heute Vormittag wurden in Floridsdorf 170 aus Wien detachirte 
Soldaten des Infanterie-Regiments Freiherr v. Mollinary Nr. 
38 einquartirt. Die zwei Kompagnien ſtehen unter dem Kommando 
des Hauptmanns Anton Brüllmayer und dreier Offiziere. Vor 
dem Kommiſſariats⸗Gebäude und auch hinter demſelben ſtehen 
gegenwärtig Militärpoſten mit aufgepflanztem Bajonett. Das 
gewerbsfleißige und belebte Floridsdorf hat jetzt ein recht unge⸗ 
müthliches Ausſehen bekommen. Wie ein finſterer Bann laſten 
die Schreckensthaten der letzten Wochen anf den Gemüthern. 

Paris, 26. Januar. (Ich hatt' 'ne alte Tante.) Ueber 
den kahlen Häuptern des patres conscripti des Franzöſiſchen 
Senats pflegt gewöhnlich die Langeweile ihre grauen Fittiche 
auszubreiten. In einer der letzten Sitzungen aber kam es zu 
einem amüſanten „incident“, der ſelbſt dieſen Konvent der Greiſe 
in lebhafte Heiterkeit verſetzte. Die Frage der Mädchen⸗Lyceen 
ſtand auf der Tages⸗Ordnung, Monſieur de Gavardie auf der 
Rednertribüne, und zwar contra Vorlage. „Wozu haben die 
Frauen einen komplizirten Unterricht nöthig?“ rief empathiſch der 
ehrenwerthe Senator von Lourdes aus. — „Ich hatte eine Tante 
(Gelächter auf mehreren Bänken), ich hatte eine Tante, welche in 
einem Kloſter vor der Revolution einen ſehr beſcheidenen Unterricht 
genoſſen hatte. Eines Tages kam Abd⸗el⸗Kader (allgemeine 
Heiterkeit) durch Mont⸗de⸗Marſon. Meine Tante war ein Wenig 
Eva's Tochter. (Lachen auf mehreren Bänken.) Ihre Neugierde 
trieb ſie, hinzugehen und Abd⸗el⸗Kader zu ſehen, und ſie ging hin. 
Ihr Gatte machte ihr deshalb Vorwürfe. Sie aber apoſtrophirte 
ihn: „Haſt Du durch Deinen Heroismus, durch Deine unzähm⸗ 
bare Energie die Maſſen zur Vertbeidigung des Vaterlandes 
gegen den Fremdling fanatiſirt?!“ (Erneute Heiterkeit.) Eh bien, 
dieſe Tante, welche eine wunderbare Beredſamkeit beſaß, (Gelächter), 
wollen Sie wifjen, wie fie capitaine ſchrieb? Q, u, a, p, i, t, ö, n, e 
— quapitene! (Stürmiſche, langandauernde Heiterkeit.) Ja, 
meine Herren, das hat ſie indeß keineswegs verhindert, eine ſehr 
intelligente und, wie Sie ſehen, unter Umſtänden ſehr bedeutſame 
Frau zu ſein !!! Trotz dieſer goldenen Worte und trotz 
der eloquenten unorthographiſchen Tante des Monſieur de Gavardi 
hat der Senat übrigens für die Einrichtung der Mädchen⸗Lyceen 
votirt. Sollte man ſelbſt im würdigen Palais Luxembourg 
anfangen, den Reſpekt für die „gute, alte Zeit“ aus den Augen 
zu ſetzen?! 


Brieffaſten der Redaktion. 

Schönſee. Wir bedauern, anonyme Zuſendungen nicht be⸗ 
rückſichtigen zu können. Obgleich wir das Vorhandenſein der 
gerügten Zuſtände durchaus nicht bezweifeln, haben wird doch 
nicht die Berechtigung, Angelegenheiten zur Sprache zu bringen, 
welche wir weder zu vertreten noch zu beweiſen vermögen. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. 
Wetter-Ausſichten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Kälteres Wetter mit veränderlicher Bewölkung und friſchen 
weſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 29. Januar. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 197 197 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 92—50 
Poln. Pfandbriefe 5 % 5 61—80| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54—20 54—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% 102—50 102—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—30 | 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168-40 168-20 
Weizen gelber: April⸗Mai . 178-25 176 
Juni⸗Julu. 118225 180—25 
von Newyork loko. . 1105-75 106—75 
r 148 148 
Janna: ee 148 147—50 
April⸗ Mai.. 149 148 
Mai⸗ Junk! Sr 149—25148—25 
iin nr 65 — 80 66 
aid igü . 66 —20 
Spiritus: lb o J 48—10 48 
Jan ur 4860 48—50 
April⸗ Mai 49—30| 49—10 
Suneguli . 2» 50—40 50—20 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuß 5% 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 29. Januar 2,54 m. 


Königliche preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 28. Januar. Bei der am Sonnabend fortgeſetzten Zie- 
hung der 4. Klaſſe 169. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Ge⸗ 
winn von 90,000 M. auf Nr. 30,932. 1 Gewinn von 60,000 M. auf 
Nr. 61,739. 3 Gewinne von 15,000 M. auf Nr. 32,454 47,460 85,746, 
3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 32,323 48,684 73,366. 8 

43 Gewinne von 3000 M auf Nr. 2908 5578 6521 7463 13,463 
15,242 15,995 16,214 20,667 20,809 23,968 27,109 27,354 29,585 
30,909 43,381. 44,041 44,248 45,460 46,422 48,550 52,765 52,949 
53,173 53,644 54,522 64,567 65,950 68,259 69,307 73,368 76,352 
77,047 77,050 77,344 77,854 80,543 82,708 84,444 84,619 92,706 


93,788 94,562. 

40 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 200 5146 8125 9854 9970 
12,098 17646 20,583 21,070 21,348 21,593 22,711 33,708 34,464 
36,121 37,730 39,647 39,943 47,581 47,834 50,616 52,480 53,094 
53,480 53,693 55,202 63,799 64,623 64,751 66,689 74,667 77,643 
79,053 79,161 81,117 82,406 82,754 82,770 90,514 94,711. 

59 Gewinne von 550 M. auf Nr. 565 2834 3005 4519 4762 7033 
12,083 13,087 17,323 17,682 19,248 21,736 24,244 24,549 27,178 
28,004 28,169 28,187 28,884 29,429 29,451 34,245 37,814 38,042 
39,271 39,291 39,270 41,886 43,421 43,949 45,361 46,079 46,916 
47,781 49,579 49,696 49,882 54,752 55,687 56,017 56,282 56,477 
58,650 60,092 60,431 64,551 65,007 66,073 69,390 70,189 77,329 
86,563 86,729 87,247 88,936 89,180 89,582 92,266 93,134. 
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Oeffentliche 

Sitzung der Stadtverordneten 

Mittwoch den 30. Januar 1884, Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Wahl eines Armendeputirten für den II. Bezirk. 

2. Antrag auf Bewilligung von Umzugskoſten an einen 
ſtädtiſchen Lehrer. 

3. Antrag auf Bewilligung eines erhöhten Gehalts an 
einen ſtädtiſchen Lehrer. 

4. Etat der e ee pro 1. April 1884,85. 

5. Etatsüberſchreitung von 60 M. bei Titel Ia pos. 
1 ad 7 des Kämmerei⸗Etats. 

6. Antrag auf Genehmigung zur Verpachtung von ½ 
Morgen Land am Conduckt an den Konducktwärter 
Ott pro 1 April 1884,87 für 6 Mk. Jahrespacht. 

7. Vorlage betr. die Veranlagung von ſtädt. Lehrern 

zur Kommunalſteuer. 

8 Antrag auf Genehmigung zur Aufſtellung von 12 
neuen Straßenlaternen auf der Bromberger Vorſtadt 

9. Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung der ſtädtiſchen 
Thauſſeegelderhebung pro Etatsjahr 1884,85 und 
zwar a. Liſſomitzer Chauſſee an den Herrn Przewer⸗ 
czynski aus Bagniewo für 4700 Mk., b. der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee an den Hr. F. Haß aus Fittowo 
für 13,925 Mk., e. der Culmer Chauſſee an den 
Herrn Kettelhodt aus Brzozowo für 5310 Mk. 

10. Wahl von zwei Mitgliedern in das Kuratorium der 
Fortbildungsſchule. 

11. Antrag auf Nachbewilligung von 50 Mk. zu Titel 
IV. pos. 8 des Kämmerei⸗Etats. a 
12. Etatsüberſchreitung von 287 Mk. 75 Pf. bei Titel 

IV. pos. la Kämmerei⸗Etats. 

13, Antrag auf Nachbewilligung von 254 Mk. 10 Pf. 

zu den Koſten des Ausbaues der Jakobs⸗Vorſtadt⸗ 


ule. 
14. Feen von 232 Mk. 82 Pf. bei Titel 

IV. pos. 22 des Kämmerei⸗Etats. 

15. Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Thorn Nr. 130 
mit 5000 Mk. 
16. Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Monat Novem⸗ 

ber 1883. 8 i 
Königlicher Eiſenbahn-Hirektions- 

ezirk Promberg. 

Die Lieferung der vom 1. April er. bis 
dahin 1885 erforderlichen Schreibmaterialien 
und Bureaubedürfniſſe, ſollen im Wege der 
öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt und frankirt 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Schreib⸗ 
materialien für das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt Thorn pro 1884/85 
bis zu dem 
am 12. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr 
anſtehenden Termin an uns einzuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen, welche auch 
die nähere Angaben füber das Quantum und 
die Art der zu liefernden Materialien enthal⸗ 
ten, liegen bei uns zur Einſicht aus, werden 
auch auf frankirte Anträge nach Einſendung 
von 1 M. Schreibgebühren mitgetheilt. 

Thorn, den 22. Januar 1884. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Eiſenbahn⸗Direktions-Bezirk 
Bromberg. 


Die auf der Strecke des unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes angeſammelten alten 
Schienen, Eiſen⸗ und Metallabgänge ſollen in dem 

Freitag den 15. Februar d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau hierſelbſt Gerechteſtraße 
Nro. 116 anberaumten öffentlichen Submiſ⸗ 
fionstermine an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Materialien, ſowie die Submiſſions⸗ 
und Kaufbedingungen, können in unſerem 
Büreau während der Dienſtſtunden eingeſehen 


Waldparzelle verkaufe ich Kiefern⸗Kloben 
pr. R.⸗M. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk., 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 Pf. Anweiſe⸗ 
geld. Bei Entnahme von größeren Poſten 
wird an Bekannte auf Wunſch ein längerer 
Kredit gewährt. i 

Schönwalde im Januar. 

Block. 

In der Wapauer Forſt ſtehen jeden 
Tag Vormittags zum Verkauf: 

Kieferne Kloben per R.⸗M. 3,90 M. 

und 4 Pf. Anweiſegeld. 

Kieferne Stubben per R.⸗M. 3,00 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kiefernſtrauch per Haufen 3,00 M. 
und 5 Pf. Anweiſegeld. 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 
dene Sorten Stangenholz, auch Hopfen⸗ 
ſtangen und Dachſtöcke, friſches Strauch 
und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in Lissomitz bei Thorn. 
Verkauf jeden Montag und Donnerſtag 


von 9—12 Uhr Vormittags im Forſthauſe. 
J * zum Waſchen, Färben und 
trohhüte Moderniſiren nimmt an 


Bertha Krantz, 
Breite⸗Straße Nr. 441, eine Treppe hoch. 


Conſervativer Verein. | 


Die Unterzeichneten bringen hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß, daß ſich am 16. d. 
für Thorn und Umgegend 


wir hiermit alle Diejenigen auffordern, welche geneigt ſind, 
für die Verbreitung conſervativer Beſtrebungen und loyaler 


Geſinnungen einzutreten. 


Beitrittserklärungen nimmt die Redaktion der Thorner 
Preſſe, ſowie jedes hier unterzeichnete Mitglied des Vor⸗ 


ſtandes entgegen. 
Thorn, den 26. Januar 


Meister, Vorſitzender. 


Block, Bönig, Brand 


v. Heyne, Krahmer, Mewes, Rausch, Reinicke, 
Wachs, Wendt, Wünsche. 


9 
Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Hörner-Thorn, 
Bäckerſtr. 227. 5 
Die beſte 


Lederappretur 
a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Hailer. 
10 000 Mar ganz, auch getheilt, 
5 ſind auf ſtädtiſche 
Grundſtücke zu vergeben durch Ernst Rotter. 


Ein zuberläjliger 


Poularden, 
Puten-, Rehbraten 


empfiehlt A. Mazusckiewiez. 


Kar foffel-Schülmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
— ——ů I Vardackl, Thorn. 


Ein Kinderbettſtell 


zum Ausziehen für alt zu kaufen geſucht. Von 
wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 


Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag | 
mit Deutſchen Dampfſchifſen der 
Hamburg-Amer kanische 
Packeifährt-Actien-Gesellschäti 

August Bolten. Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfaprts⸗Verirckge bei: 


. J. Caro in Thorn. 


Hobzverkaufs- Bekanntmachung. 


Oberförſterei Wodek. 
- sam 4. Februar 1884 von Mittags 12 Uhr ab ſollen im Kruge zu Gr. Wodek 
aus dem 
Belauf Kienberg Jagen 297: 619 Stück Bauholz III. bis V. Kl., 188 Stück ä 
90 Stangen J. Klaſſe. 5 . 
Belauf Kabott Jagen 377: 239 Stück Bauholz III. bis V. Kl. 
Bel. Grünfließ Jagen 203: 130 rm. Kloben, 12 rm. Knüppel I. Kl., 18 rm. Reiſer I. Kl. 
Jagen: 172 914 rm. Kloben, 28 rm. Knüppel I. Kl., 92 rm. Reiſer 1. Kl. 
Bel. Kath rinchen Jagen 336: 398 rm. Kloben, 6 rm. Knüppel II. Kl., 42 rm. Reiſer I. Kl. 
Jagen 365: 48 rm. Kloben, 7 rm. Knüppel I. Kl., 4 rm. Reiſer I. Kl. 
Bel. Baerenberg Jagen 142: 344 Stück Bauholz III. bis V. Kl., 69 Stück Bohlſtämme 
10 Stangen I. Kl., 8 rm. Nutzholz II. Kl. 5 
Belauf Dombken Jagen 37: 162 Stück Bauholz III. bis V. Kl., 45 Stück Bohlſtämme 
10 Stangen I. Klaſſe und 16 rm. Nutzholz II. Klaſſe 5 
Heut 7 155 Verkaufe 1 werden. 
ie betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 3 
mündlich nähere Auskunft. 5 ; ge 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Mts. ein conſervatver Verein 
gebildet hat, dem beizutreten 


1884. 


au, Feige, Grünberg, 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80 
"66208 1 zun ‘oypä a f zun qui g 


oder auf portofreien Antrag gegen 0,75 Mk 


3 Wodek, den 25. 2 
Wirthſchafter, n 25. Januar 1884 
ledig oder verheirathet, der ſich über ſeine 
Brauchbarkeit genügend ausweiſen kann, wird 
für eine kleine Wirthſchaft in der Nähe der 
Stadt geſucht. Näheres unter A. K. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Oberſchleſſſche | 
zu Steinfohlen & 


Formulare ee, Seen cn gs & 


=> Gerechteſtraße. 
> Für einen jungen Land⸗ 
e wirth, aus guter Familie, 2 
Jahr bei der Wirthſchaft, der pol. Sprache 
mächtig, wird eine Stelle unter einem intelli⸗ 
genten Principale geſucht. Anſprüche auf 
Gehalt mäßig. Näheres in d. Exp. d. Bl. 
ECC 


zu Bauconſenſen 


find zu haben bei J. Dombrowski. 


VIERHUNDERT TAFELN 


Preis d 72 


= 

z Beachtenswerth. 

& PILEPSIE 
S KRAM PF. 
a ET 
8 NERVENLEIDENDE 
S = Finden sichere Hilfe durch meine 


Methode. Honorar erst nach sicht- 
Briefliche Be- 


baren Erfolgen. 


handlung. Hunderte geheilt. 
Prof. Dr. Albert. 
Für die besonderen Erfolge durch die 
franz. Wissenschaftl. Gesellschaft mit der 
grossen goldenen Medaille Ire olasse aus- 
gezeichnet. 
6. Pince du Tröne, Paris. 
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Mit Abbildungen und Karten. 


Conversations-Lexikon. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


JEDER BAND GEB. 


Ein Hausknecht 
INN NINTINNINNINNINNINNINNINNINNINNINNINN | verlangt IN Arenz Hotel. N 
Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl © 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 4 
dient zur Heritellung 7 Plättwäſche nach der neueſten Berliner 8 
) 


NLS 9! 8200-3132 O 
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25 Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. \ 
PS Preis pro Flaſche 25 Pf. 

® Adolf Majer, Thorn, 

& Droguenhandlung. 

© Niederlage bei Herrn Apotheker P. Tlotowski in Gollub. 


SILAZDIZDISSSSSSSOSSSSIOSE 
Aluſtrirter neuer 
2 Deutſcher Kaiſer⸗Kalende 


pro 1884 
iſt für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben. . 
f C. Dombrowski-Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowökti in Thorn. 


Der Königliche Oberförſter. 


V. Bülow. 


Tivoli. 
Morgen Mittwoch 


friſche Pfannkuchen. 
horner Rathskeller. 


Mittwoch den 30. Januar 1884 


Streich-Concert 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pfennig. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 

n der N 


„„ 
Aula der Bürgerſchule 


Freitag den Il. Februar 1884 


| N f 8 1 8. A N x 
„infonie-Concert. 
F. Friedemann, 

f Kapellmeiſter. 
Ein errſchaftliche Wohnung, wobei au 

N Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Oarl Spiller. 
Ein hüb. möblirtes Zimmer billig zum I. 

Februar, z. h. Nähres Neuſt. Markt 258 

im Laden. 


En große Stube mit heller K 


eller Küche zu ver⸗ 
miethen bei Böttchermſtr. Lange, Schuh⸗ 
macherſtraße. 
Tan dere 185 ein Parterre⸗ Zimmer 
auch zum Bureau und ein Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 


Ein große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 
E. großes möbl. Zimmer mit Schlafſtube 
iſt an einen anſtändigen Herrn von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Expedition. 
öbl. Zim. u. Kab. 1. Tr. n. vorn für 1 
0. 2 Herren z. verm. Kl. Ger berſt. 18. 
— meinem Hauſe Tuchmacherſtr. 156 III. 
iſt von ſogleich eine Wohnung von 2 
Zimmern, Küche und Keller zu vermiethen. 


Donnerſtag 


o | 
ol 
=] 
Al 8850 Freitag 
Sonnabend 


- 


S 
8 
8 
ä 
4 
11 
18 


+ 
nom 


Februar 24 25 26 27 28 


10 111218 14 
RE 161718019 2021 


—ů— ꝛ—ä— —äd 


89 — 


März 


A 


* 


3 
. 


4 


